des Großherzogthums Poſen. 


In lan d. 


Berlin den 5. Sept. Der Kaiſerlich Ruſſiſche 
General⸗Major vom General⸗Stabe, von Du⸗ 
hamel, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Se. Durchlaucht der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 6. Landwehr⸗ Brigade, Fuͤrſt Wil⸗ 
helm Radziwill, iſt nach Teplitz, und der Ge⸗ 
neral⸗Mojor und Direktes des Allgemeinen Kriegs⸗ 
Departements, von Reyher, nach Schleſien ab⸗ 
ereiſt. 25 
gereiſt a F778 


A us l an d. 


Ba Rußland und Polen. 
Warſchau den 1 September. Aus St. Peters⸗ 
burg iſt, wie die hieſigen Zeitungen, jedoch ohne 
Angabe des Datums, melden, durch telegraphiſche 
Depeſche die Nachricht hier eingegangen, daß die 
Großfuͤrſtin Marie, Gemahlin des Großfürften 
Thronfolgers, von einer Prinzeſſin entbunden wor⸗ 
den iſt, welche den Namen Alexandra erhalten hat. 
Zur Feier dieſes Ereigniſſes wird heute im hieſigen 

großen Theater freies Schauſpiel ſeyn. 
St. Petersburg den 23. Auguſt. Sn ver: 
gangenen Herbſt hatte ein Volksaufſtand in der 
transkaukaſiſchen Provinz Gurien ſtatt, welchen 
adminiſtrative Maßregeln, von den Ortsbehoͤrden 
nicht mit gehöriger Umſicht ausgeführt, veranlaß⸗ 
ten. Er ward bald geſtillt, wobei ſich beſonders 
mehrere eingeborne Edelleute und Fuͤrſten, die im 
Ruſſiſchen Staatsdienſt ſtehen, verdient machten. 
Letztere werden jetzt mit Orden und Rangerhoͤhung 
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genen Unterhandlungen, zu 


belohnt. — Nach der neueſten Volkszählung hat 


die Stadt Moskau jetzt eine Bevoͤlkerung von circa 


350,000 Meufchen, wobei die männl, die weibliche 
um mehr als 8000 Sudividuen übertrifft, Die Mas 
nufakturen und Fabriken haben wahrend der zwei letz⸗ 
ten Decennien einen ſolchen Umfong in dieſer Stadt 
gewonnen „daß man allein an 40,000 bei ihnen be⸗ 
theiligte Arbeiter zahlt; naͤchſt dieſen koͤnnen noch 
an 30,000 andere Arbeiter angenommen werden, die 
in den kleinen Gewerkſtuben beſchaftigt find, Der 
Werth der durch die Manufakturinduſtrie jährlich 


„geförderten, Arbeiten kann wenigſtens auf 20 Mill. 


Silberrubel angeſchlagen werden. Moskau wird 
jetzt im Ruſſiſchen Kaiſerſtagt als die erſte und wich⸗ 
tigſte Stadt des inländiſchen Gewerbfleißes angeſe⸗ 
hen. Ihr dadurch errungener Wohlſtand, den ſie 
weſentlich dem ſeit 1823 von der Regierung ange⸗ 
nommenen Schutztarif verdankt, hat fo zugenom⸗ 
men, daß man ſchon ſeit mehreren Jahren keine 


Spuren mehr von der im Jahr 4812 ſo ſchrecklich 


über ſie hereingebrochenen Kataſtrophe wahrnimmt. 
D Die Zahl der oͤffentlichen Volksbibliotheken in 
Rußland belaͤuft ſich jetzt auf 41, die zuſammen an 
90,000 Bände faſſen moͤgen. Ihr Zaftand verbeſ⸗ 


ſert ſich allmählig durch Beiträge des Publikums, 


fur deſſen ausſchließliche Intereſſen ſie beſtehen. 
Der gelehrten Vereine und literariſchen Geſellſchaf— 
ten werden im Reiche 12 gezahlt. : 

A 77 5 

Paris den 31. Auguſt. Nachdem die Heiraths⸗ 
Projekte zwiſchen dem Herzog von Bordeaux und 
der Großfuͤrſtin Alexandra, trotz den lange gepflo⸗ 
5 ngen, keinem Reſultate ges 
führt haben, andererſeits in dem liberalen Frank⸗ 


reich die Abneigung gegen Vermählungen mit den 
Töchtern der Beherrſcher nichteonſtitutioneller Staa⸗ 
ten ſich immer deutlicher ausſpricht, ſo haben einige 
der bedeutendſten Motabilitäten der legitimiſtiſchen 
Partei beſchloſſen, dem Herzog di 5 
Heirath mit einer Franzöſin aus einem der 
alten Geſchlechter, die durch Rang und Verwandt⸗ 
ſchaft dem Throne ſtets nahe geſtanden, vorzu⸗ 
ſchlagen. Häufige Konferenzen und Mittheilungen 
haben dieſerhalb ſtattgefunden; zu welchem endlichen 
Reſultat fie jedoch führen und wie dieſe Croͤffnun⸗ 
gen an dem Orte, von wo die eigentliche Entſchlie⸗ 
ßung ausgehen muß, aufgenommen werden dürfe 
ten, iſt nun zu erwarten. — Die Herzogin von 
Dino, Nichte Talleyrands, die mit ihrem Oheim 
in London war, daſelbſt die Honneurs des Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Hotels machte und der regierenden Dynaſtie 
eifrigſt ergeben war, ſchei 


Hof gebrochen zu haben. Gewiß iſt es, daß ſie ſich 


von allen Berührungen mit demſelben zurückgezogen. 


hat und ſich für gewiſſe andere Heirathsptojekte leb⸗ 
haft intereſſirt. In dem Fort Vincennes herrſcht 
ſcit einiger Zeit große Thäligkeit, Ställe für 3000 
Pferde werden eingerichtet und ſeit 3 Monaten ars 
beitet die Artillerie ungusgeſetzt an Patronen und 
Cartouchen, deren bereits 8 Millionen verfertigt 


wurden; — 60 Feuerwerker find täglich bei diefen - 


Arbeiten beſchäftigt. Gute A 
waffneten Frieden! a 
Die von einer deutſchen Zeitung mitgetheilte Nach⸗ 
richt über die Beinverkürzung des Herzogs von Bor- 
deux, hat die getreuen Legitimiſten der Faubourg 
St. Germain in ſehr heftigen Zorn verſetzt. Sie 
ſind geſtern Abend in großer Zahl zuſammen gekom⸗ 
men und haben beſchloſſen, eine aktenmäßige Wi⸗ 
derlegung bekannt zu machen. Nichtsdeſtoweniger 
iſt es wahr, daß jene Nachricht der Augsburger 
Zeitung ſchon lange in Paris verbreitet war. 
Es ſcheint gewiß, daß der König ein eigenhändis 
ges Condolenzſchreiben vom Kaiſer Nikolaus erhal⸗ 
ken hat. Das Kabinet von St. Petersburg ſoll in 
der jüngften Zeit eine ganz geänderte Stimmung 
gegenüber der Julidynaſtle zu erkennen gegeben haben. 
Thiers ſoll vor feiner Abreiſe nach der Schweiz 
einige troͤſtliche Worte an Odilon Barrot geſchrieben 
haben; wie es heißt, hätte Thiers ſich dahin aus⸗ 
geſprochen: der Conſeilpräſident vom 1. März könne 
nie mit dem dirigirenden Miniſter vom 29. Oktober 
ſtimmen; die Linke ſolle ſich beruhigen und auf ihn 
— Thiers — vertrauen. ; 

Die Polizei hat Betrügereien der ſtrafbarſten Art 
in einem der wichtigſten Zweige der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung entdeckt und heute 12 Verhafts⸗Befehle ge⸗ 

gen Beamte jenes Miniſteriums erlaſſen. 

Man erbaut in dieſem Augenblicke in dem Hafen 
von Berey ein prachtvolles eiſernes Dampfſchiff, 
welches auf Beſtellung Ibrahim Paſcha's von ei⸗ 


usſichten fuͤr den be⸗ 


von Bordeaux eine 


nt auf einmal mit dem 
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nem der tüͤchtigſten Ingenieure gearbeitel wird. Es 
iſt fuͤr das Serail des Paſcha's beſtimmt und des⸗ 
halb mit Jalouſieen verſehen, welche die Frauen den 
Blicken der Neuglerigen entziehen ſollen. 5 
Der Moniteur pariſien erklärt heute das 
Gerücht von einem Unwohlſein des Marſchall Soult 
fuͤr falſch. . 
Nach dem Conſtitucional von Barcelona, un⸗ 
ter dem Datum vom 22. l. M., iſt am nämlichen 
Tage in jener Stadt der Fuͤrſt Felix Lichnowsky 
nebſt deſſen Secretair von den dortigen Orks⸗Behoͤr⸗ 
den arretirt worden. Der Grund davon wird von 
dem Spaniſchen Journal folgendermaßen angegeben. 
Fuͤrſt Lichnowski hatte ſich mit ſeinem Sekretair in 
Liſſabon auf einem Dampfboot nach Barcelona ein⸗ 
geſchifft. Wahrend der Seefahrt entſtand zwiſchen 
dem Fürften Lichnowsky und einem reiſenden Spa⸗ 
nier ein heftiger Streit, der in Thatlichkeiten ausgear⸗ 
tet wäre, wenn die Umſtehenden ſich nicht dazwiſchen 
elegt hätten. In Barcelona angelangt beſchwerte 
ich der Spanier bei feiner Regierung über den Fuͤr⸗ 
ſten Lichnowsky, den er als geweſenen General des 
Don Carlos verdächtig ſchilderte. Der politiſche 
Chef von Barcelona verlangte daher, von den Pa⸗ 
pieren des Fürften Lichnowsky Einſicht zu nehmen, 
und da er, wie das Journal bemerkt, fie nicht in 
der vörgeſchriebenen Genauigkeit fand, ließ er den 
Fuͤrſten und deſſen Begleiter, der bei ihm Secretair⸗ 
ſtelle vertritt, verhaften. Dieſe Verhaftung ſcheint 
in Barcelona große Senſation gemacht zu haben. 
Paris den 1. September. Die als Comite ver⸗ 
ſammelten Deputirten der weinbauenden Departe⸗ 
ments haben bei einer Unterredung, welche ſie mit 
den Haupt- Mitgliedern des Kabinets hatten, die 
Verſicherung erhalten, daß in der naͤchſten Seſſton 
verſchiedene, für die von ihnen repräfentirte Indu⸗ 
ſtrie guͤnſtige Geſetz-Entwürfe den Kammern vors 
gelegt werden ſollen. Es ſcheint in der That, daß 
man die Zeit zwiſchen den beiden Theilen der Seſ⸗ 
ſion dazu benutzen wird, Hondels-Vertraͤge mit 
mehreren Theilen des nördlichen Europa und des 
ſuͤdlichen Amerika vorzubereiten. a 
Die Gazette des Tribunaux enthalt Folgen: 
des: „Die Inſtruction in Betreff der Unterſchleife, 
deren wir kürzlich erwahnten, dauert fort; geſtern 
und heute find neue Verhafts⸗ Befehle vollzogen 
worden. Die Kaſſe der Depots und Conſignationen 
war es, bei welcher die Betrügereien vorfielen, de⸗ 
ren Urheber oder deren Hanptwerkzeuge wenigſtens 
verhaftet worden ſind. Wir werden die näheren 
Details veröffentlichen, ſobald dies angeht, ohne 
dem Gange der Inſtruction hinderlich zu fein.“ 
Eine heute Nachmittag aus Marſeille einges 
troffene telegraphiſche Depeſche meldet, daß daſelbſt 
vorgeſtern Abend das Indiſche Fellelſen eingetroffen 
ſei. Die Briefe aus Bombay vom 29, und 30. 
Juli ſollen ſehr beunruhigend lauten. Es heißt, 
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die Engländer hätten neuerdings eine Niederlage er⸗ 


litten. Die Berichte aus China ſind von keiner 
Bedeutung. Die Zeitungen werden erſt morgen in 
Paris eintreffen, und es ſteht dahin, ob bis dahin 
noch andere Nachrichten mitgetheilt werden. f 
Der Franzoͤſiſche wiſſenſchaftliche Kongreß zu 
Straßburg wird die erſten Gelehrten Frankreichs 
und Deutſchlands verſammeln, da er ſich an die 
Verſammlung der Deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte fo auſchließt, daß beide Gelehrten. Kongreffe 
von denſelben Perſonen beſucht werden koͤnnen. 
Schon find in Straßburg über 500 Perſonen an⸗ 
gemeldet. ; 
Großbritannien und Irland. 
London den 30. Auguſt. Nachdem alle An⸗ 
ſtalten auf der Königlichen Pacht „Royal George“ 
zur Einſchiffung und Reiſe der Königin getroffen 
waren, verkündete geſtern früh um 7 Uhr der Don⸗ 
ner der Geſchuͤtze die Ankunft der Königin und des 
Prinzen Albrecht, welche in den Werften von Wool⸗ 
wich von einer großen Anzahl ausgezeichneter See⸗ 
Offiziere, den Admiral Sir George Cockburn an 
der Spitze, und einer großen Anzahl von Edelleu⸗ 
ten ihres Hofes empfangen wurden; auch der Her⸗ 
zog von Cambridge hatte ſich eingeſtellt, um der 
Koͤnigin Lebewohl zu ſagen. Die Einſchiffung er⸗ 
folgte ſofort, und präzife 7 Uhr ſetzte ſich der „Ro⸗ 
yal George“, von einem Dampfſchiffe bugſirt, in 
Bewegung. In der Begleitung der Königin am 
Bord befanden ſich der Ober⸗Kammerherr, Graf v. 
Delawarr, der Ober-Hofmeiſter, Graf v. Liver⸗ 
pool, der Ober⸗Stallmeiſter, Graf v. Jerſey, die 
Gräfin v. Norfolk und Andere. Geſchuͤtzes⸗Sal⸗ 
ven von den umliegenden Schiffen begleiteten die 
Abfahrt. 
Dampfſchiffen „Sheatwater“, „Salamander“, 
„Lightning“, Black Eagle“, Rhadamanthus“ und 
„Fearleß“ eskortirt; zu denen bei dem Nore noch 
die Fregatte „Pique“ von 36 Kanonen, die Sloops 
„Daphne“ und „Wolverine“ von 18 Kanonen und 
alle Pachts hinzukommen ſollten, welche dem ſo⸗ 
genannten Königl. Pacht⸗Geſchwader, eine Geſell⸗ 
ſchaft von Marine- Liebhabern, gehören, Das Li⸗ 
nienſchiff „Camperdown“ von 120 Kanonen ſollte 
bei dem Nore den Salut geben. Djieſer Salut er⸗ 
erfolgte geſtern um 11 Uhr Morgens, als die Koͤ⸗ 
nigl. Escadre bei dem Leuchtthurm von Nore ans 
kam. Wahrend der Fahrt auf der Themſe ſcheint 
die Königin nicht wenig durch die Maffe von Zu⸗ 
ſchauern belaſtigt worden zu fein, welche auf zahle 
loſen Dampfſchiffen ſich dicht an die Königl. Pacht 
hinandrängten. Die letzten Nachrichten von der 
letzteren, welche die heutigen Abenoblätter mitthei⸗ 
len, find, daß dieſelbe geſtern Abend um 7% Uhr 
auf der Hoͤhe von Orfordneß geſehen worden fei, 
noch immer wegen ungänftigen Windes von zwei 
Dampfſchiffen bugſirt. Sir Robert Peel begiebt 
ſich, wie es heißt, zu Lande nach Schottland. 
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Der „Royal George“ wurde von den 


Die Krankheit des Erzbiſchofs von Canterbury, 
der ſich bereits in feinem 77ſten Lebensſahre befin⸗ 
det, hat eine ſo ernſte Wendung genommen, daß 
man an feiner völligen Wiedergeneſung zweifelt. 

Die Nachrichten aus den Fabrik: Diftrikten lau⸗ 
ten wenig anders als die letzten Berichte. Allgemeine 
Rückkehr der Arbeiter zur Arbeit hat noch keines⸗ 
weges ſtattgefunden, doch finden ſich immer mehr 
Arbeſter bei ihren früheren Fabrikherrn ein. 

Der Standard theilt in einem ſeiner leitenden 
Artikel die Nachricht mit, daß von Seiten der Preu⸗ 
ßiſchen Truppen am Rheine ein glaͤnzendes Uebungs⸗ 
Lager des 7. und 8. Armee Corps ſtattfinde, und 
bemerkt dabei: „Eine Anzahl ausgezeichneter Bri⸗ 
tiſcher Offiziere hat ſich bereits in Köln verſammelt, 
um Zeuge von dieſem ſchoͤnen Schauſpiel zu ſein, 
und man ſagt, daß im Gaſthofe Belle⸗Vue bereits 
Zimmer fuͤr den Herzog von Wellington und meh⸗ 
rere ſeiner Freunde beſprochen ſeien. Es iſt jedoch 
noch nicht gewiß, ob der Herzog am 29, Auguſt 
daſelbſt anweſend ſein kann. Es heißt, er habe 
von Sr. Majeftät dem Könige von Preußen eine 
ſehr herzliche Einladung dazu erhalten. Der Ruhm 
der Preußiſchen Armee in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
ſteht jetzt ſo hoch, daß einer Anzahl Britiſcher Offi⸗ 
ziere von dem General-Commando die Erlaubniß 
gegeben werden ſou, in jenem Lande die Kriegs⸗ 
kunſt zu erlernen.“ 

Ein in der Koͤniglichen Hofhaltung angeſtelltes 
junges Mädchen wurde kurzlich, weil ſie zu den 
Methodiſten übergetreten war, von ihrer Vorgeſetz⸗ 
ten des Dienſtes entlaffen. Sobald die Koͤnigin 
dies erfuhr, ſprach ſie ihre Mißbilligung uͤber dieſe 
Strenge aus und ſetzte hinzu, daß es ihr fehr ſchmerz⸗ 
lich fein würde, wenn irgend eine Klaſſe ihrer Un⸗ 
terthanen der Religion halber leiden ſollte; noch mehr 
beträbe es ſie alſo, wenn ſo etwas in ihrer eigenen 
Hofhaltung vorgehe. Wenn eine Dienſt⸗Entlaſſung 
ſtattfinden folle, fo muͤſſe ſie diejenige Perſon kref⸗ 
fen, welche ſo liberal verfahren ſei, und es ſei der⸗ 


ſelben demnach anzukündigen, daß die Königin ihre 


Dienſte nicht mehr bedürfe. Die Vorgeſetzte des 
Maͤdchens wurde hierauf fortgeſchickt, und letzteres 
trat in fein voriges Verhältnig wieder ein. 

Der Globe ſagt in ſeinem Boͤrſenbericht: „Die 
Getreidepreiſe ſind hier ſo raſch gefallen, daß Wei⸗ 
zen jetzt mit Vortheil nach dem Feſtlande wieder 
ausgeführt werden kann, und mehrere Ladungen 
ſind auch wirklich zur Verſendung nach Belgien ge⸗ 
kauft worden.“ f a ER ! 

S pan i en. 

Gijon den 16. Auguſt. Die Gerüchte von eis 
nem karloschriſtiniſchen Aufſtande, an deſſen Spitze 
die Cabecillas, Arrago und Lopelane ſtehen, ges 
winnen täglich mehr an Feſtigkeit. Die Zufammen⸗ 
ziehung der Truppen in Leon und Montbuey, die au⸗ 
Berordentlihe Depeſche, welche der General erhal⸗ 
ten hat und eine gewiſſe Thätigkeit in der Beam⸗ 
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tens Welt, alles läßt vermuthen, daß es ſich um 
eine Inſurrektion des Landes handelt, die mit einem 
nahen Aufſtande in Gallizien, als deſſen Chef man 
den Generak Tribe denunzirt, in Verbindung fies 
oll. 1926 34 ; 
ven * W el g i n. 
Bräffel den 29. Auguſt. Im Commerce 
belge lieſt man: „Vor einigen Tagen meldete uns 
unſere Deutſche Korreſpondenz den Abſchluß einer 
kommerziellen Uebereinkunft zwiſchen Belgien und 


und den Deutſchen Zoll-Vereins⸗ Staaten fuͤr die 


Weine und Seidenwaaren, nach den Grundlagen 
der zu Paris am 16. Juli unterzeichneten Conven⸗ 
tion. Dieſe, obgleich voreilige Nachricht war im 
Grunde richtig, indem die nachſtehende offizielle 
(auch bereits vom Moniteur mitgetheilte) Akte, 
in Erwartung der Unterzeichnung einer Ueberein⸗ 
kunft, die Wirkung einer der entworfenen Klauſeln 
realiſirt 132 . : 
„Verminderungen der Einfuhrzoͤlle von 
den Weinen und Seidenwaa ren Deutſchen 
in ER Urſprungs. 
Leopold, ; 
gen und Zukuͤnftigen Gruß. Nach Einſicht des 
Artikels 2 des Geſetzes vom 6. Auguſt 1842; auf 
den Vorſchlag Unſerer Miniſter des Innern und 
der Finanzen haben Wir beſchloſſen und beſchließen: 
Einziger Artikel. Proviſoriſch, und in Erwartung 
des Reſultats der mit Deutſchland eroͤffneten Un⸗ 
terhandlungen, ſollen die aus dem Artikel 6 des 
Königlichen Beſchluſſes vom 12. Auguſt d. J. herz 
vorgehenden Verminderungen auf die Weine und 
Seidenwaaren Deutſchen Urſprungs angewendet 
werden. Dieſe Beſtimmung wird am 1. Juli 1843 
aufhoͤren, wenn ſie nicht vor dieſer Zelt erneuert 
x wird. * 1 172. . In 
Gegeben zu. Bräffel, den 28. Auguſt 1842, 
Daſſelbe Blatt ſagt: „Die gemiſchte Kommiſſion, 
welche mit der Entwerfung des Traktats in Bezug 
auf die Benutzung der Eiſenbahnen beauftragt war, 
hat ihre Arbeiten beendigt. Da die Franzoͤſiſchen 
Kommiſſarien auf viele ihrer Forderungen verzich⸗ 
teten, ſo iſt der Traktat zur Ratifizirung nach Pa⸗ 
ris und Brüſſel geſandt worden. Wie man ſagt, 
iſt derſelbe befriedigender ausgefallen, als man bei 
Eröffuung der Unterhandlungen erwartete, doch 
foll er für die internationalen Verbindungen weni⸗ 
ger guͤnſtig fein, als der mit Preußen abgeſchloſ⸗ 
ſene. Die Section zwiſchen Courtrai und Roubaix 
wird im Laufe des naͤchſten Monats ‚eröffnet wer⸗ 
den. Die Herren von Muelengere, Liedts, Ma⸗ 
fai und Lejeune, welche Belgien bei dieſen Unter⸗ 
handlungen repräſentiren, ſind geſtern von Lille 


nach Bruüſſel zurckgekehrt.“ 

eee ee ut e ch l 2 
Frankfurt g., M. den 30. Auguſt. Heute, um 
A Uhr Nach mittags, iſt Se. Durchlaucht der Kai 
erlich Oeſterreichiſche Haus⸗, Hof- und Staats⸗ 


an d. 


x 


König der Belgier, allen Gegenwörti⸗ 


Kanzler, Fuͤrſt Metternich, mit Ihrer Durchlaucht 
der Fuͤrſtin hier angekommen. Se. Durchlaucht 
werden, wie man hoͤrt, nach kurzem Verweilen in 
unſerer Stadt die Reiſe nach dem Johannisberg 
fortfeßen. une 
Hamburg den 1. Sept., Nachmittags 6 Uhr. 
So eben erfahre ich, daß der der Buͤrgerſchaft vor⸗ 
gelegte Bauplan, ſo wie das damit in Verbindung 
a Expropriations⸗Geſetz angenommen worden 
ud. 9447 
ch we i Be 
Bern den 27. Auguſt. Der austbende Rath 
hat die Bildung einer Geſellſchaft zur Anlegung 
einer Eiſenbahn von Bern nach Thun genehmigt. 
Die Vorarbeiten werden unverzuͤglich beginnen. 
Man hofft, Herrn Negrelli zu bewegen, daß er 
nach Bern kommt, um das Terrain zu unterſuchen 
und fein Gutachten darüber abzugeben. 
i Mi e Nie 
Wien den 29. Aug. (Bresl. Ztg.) Feuersbruͤnſte 
find fortwährend in der Monarchie an der Tages⸗ 
ordnung. Kein Tag vergeht, wo nicht hier oder 
dort die Sturmglocke ertoͤnt. Die ungeheure Hitze 
dauert ſeit 2 Monaten fort und alle Wieſen und 
Felder gleichen den Steppen Rußland. Die Korn: 
kammer der Monarchie, Boͤhmen, leidet an dieſer 
Hitze am meiſten und die Ernte iſt eine ganz ſchlechte 
-zu nennen. Man fürchtet für den Winter die trau⸗ 
rigſten Folgen. — Der hochbetagte oberſte Kanzler 
Graf Mitrofski iſt ſeit 14 Tagen erkrankt. — S. K. 
H. der Erzherzog Carl iſt geſtern aus Ofen zurück 
hier eingekroffen. Fuͤrſt Metternich hat Nic) am 
Donnerſtag von Marienbad aus nach Johannisberg 
begeben und dürfte feine Exkurſion bis ins Hoflager 
des Königs von Preußen ausdehnen. RE 
Die Siebenbürgifgen Stände haben in 
dem, dem Kaiſer zu unterlegenden Bericht als Be⸗ 
ſchwerde vorgeſtellt, wie auf eine Art, welche die 
Rechtsgleichheit der übrigen Kirchen beeinträchtiget, 
ungewöhnliche Feſte, z. B. der St. Stephans⸗Tag, 
zu feiern befohlen, wie den proteſtantiſchen Bifchd« 
fen der Titel, welcher ihnen ſelbſt im 56. Titel von 
1791 beigelegt wird, im diplomatiſchen Style ver⸗ 
ſagt, wie Jeder im Hermannftädter Thereſianum, 
das doch aus der allgemeinen Landeskaſſe feine ſort⸗ 
dauernde Subſiſtenz hat, wenn er vorher auch Pros 
teffant wor, zum Katholiken erzogen wird, und der 
Koiſer gebeten, damit die ungewöhnlichen Feſttage 
aufgehoben, den proteſtantiſchen Biſchoͤfen der ihnen 
in den Landesgeſetzen zugeſicherte Titel im diploma⸗ 
tiſchen Style wiedergegeben und uberhaupt das 
gleiche Recht der Kirchen in Siebenbürgen empor⸗ 
gehalten werde; eben ſo beſchloſſen ſie , zu bitten, 
daß bei den inländiſchen Regimentern proteſtantiſche 
Regimentsprediger angeſtellt und die den Reformir⸗ 
ten in Kraft des Gilanyiſchen Teſtaments noch zu 
Ende des A7ten Jahrhunderts vermachten Güter 
aus der Reihe der Fiskalſtäten herausgenommen 


* 
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und um ſo mehr ihnen zurückgeſtellt werden als 
die katholiſchen u. unirten Bifchöfe ſchon hinlaͤnglich 
mit Gütern verſehen find. Endlich ſoll der Kaiſer 
gebeten werden, auch die Beſchwerde, welche dar 
durch entſteht, daß bei Beſetzung der Landesaͤmter 
auf die gleiche Berechtigung der vier rezipirten Re⸗ 
ligionen nicht immer die gehörige Rückſicht genom⸗ 
mien wird, ganzlich heben zu laſſen. hr 
Re BET kee i. ig: x 
Konſtantinopel den 12. Auguſt. Aus allen 
Theilen des Reiches kommen Beſorgen erregende 
Nachrichten über die Stimmung des Volkes nach 
der Hauptſtadt. Die Syrier beklagen ſich hber die 
Gewaltthaͤtigkeit, welche die Tuͤrken ausüben, um 
ſie zu zwingen, die Petition zu unterzeichnen, wel⸗ 
che die Beibehaltung der Muſelmaͤnniſchen Behoͤr⸗ 
den begehrt; die Miniſter verbergen aber dem Sul; 
tan alles, was ein uͤbles Licht auf ihre Verwaltung 
werfen koͤnne. Alle Geſchaͤfte werden hier nach dem 
Rathe des Ruſſiſchen Geſandten abgemacht. Ver⸗ 
gebens ſucht Sir Stratford Canning, Einfluß zu 
gewinnen; die Inſtruktionen feines Kabinets läh⸗ 
men feinen Willen, indem fie ihm vorſchreiben, als 
les zu vermeiden, was Rußland mißfallen koͤnne. 
Der Franzoͤſiſche Admiral La Suſſe hat Smyr⸗ 
na verlaſſen und iſt nach Syra geſegelt, wo er ſich 
mit 2 Engliſchen Linienſchiffen und einem Krieger 
daͤmpfer vereinigen wird, um zuſammen nach der 
Syriſchen Kuͤſte zu fahren. Die Pforte iſt offis 
ziellvon dieſer Demonſtration in Kennt: 
niß geſetzt. i 
Vonder Tuͤrkiſchen Gränze den 20. Auguſt. 


Die Unruhen in Bulgarien und Macedonien ſind, 


den letzten Berichten zufolge, durch die dahin des 
taſchirten Truppen wieder geſtillt. — Von der 
Montenegriniſchen Graͤnze ſchreibt man, daß zwi⸗ 
ſchen dem Weſir von Herzegowina und dem Vla⸗ 
dika von Montenegro ein Waffenſtillſtand abgeſchloſ⸗ 
ſen worden ſei, der vorerft bis zum Anfang des 
Monats Oetober gelten ſoll. — Das kurzlich in 
Serbien entdeckte Komplott hatte, wie ſich durch 
die Unterſuchung herausgeſtellt, die Rückkehr des 
Fuͤrſten Miloſch auf den Serbiſchen Thron zum Zweck. 
Der Serbiſche Miniſter des Innern, Herr Ragicſe⸗ 
vitſch, ſoll bereits ein Opfer der im Senat gegen 
ſaͤmmtliche Miniſter beſtehenden Antipathie gewor⸗ 
den ſein, d. h., vom Fuͤrſten feine Entlaſſung ers 
halten haben. ö 5 er 


f Vermiſchte Nachrichten, " 
Berlin den 5. Sept, Auf telegraphiſchem Wege 
iſt uns aus Köln ſo eben, 2, Uhr, die Nachricht 
zugegangen, daß Se. Mujeftät der Koͤnig der ges 
tern, den Aten, Dafelbft. ftattgehabten Sombäu⸗ 
Feierlichkeit beigewohnt und dabei oͤffentlich geſpro⸗ 
chen haben. Nach vollendeter Feierlichkeit gaben 
Se, Majeſtaͤt ein großes Diner und verfügten Sich 


des Abends auf dem für Allerhoͤchſtdieſelben bereits 
gehaltenen Dampfſchiff zu dem Feuerwerke, welches 
auf dem Rhein abgebrannt wurde. Ihre Majeftäs 
ten der König und die Königin genpffen fortwäh⸗ 
rend des beſten Wohlſeyns und erfreuten das Pu⸗ 
blikum durch unausgeſetzte Heiterkeit. Abends 10 
Uhr begaben Sich Hoͤchſtdieſelben von Köln nach 
Brühl. 5 (l Allg. Pr. St.⸗Ztg.) 
Benrath den 30. Auguſt Die Königl, Maje⸗ 

ſtaͤten langten vorgeſtern gegen 10 Uhr Abends auf 

Schloß Benrath hier an und begaben ſich ſofort, 

nachdem der Ortsvorſtand die Ehre gehabt, Aller⸗ 

hoͤchſtdenſelben ſeine Ehrfurcht bezeigen zu dürfen, 

in die Gemaͤcher des rechten Fluͤgels. Se. Majeſtäͤt 

der König befinden ſich glaubwürdigen Mittheilun⸗ 

gen zufolge, bereits in der erfreulichſten Beſſerung; 

die Schmerzen am Fuße haben nachgelaſſen, und 

nur eine Anſchwellung deſſelben erheiſcht noch die 

ungeſtoͤrte Ruhe. — ' 

Euskirchen den 29. Auguſt. Heute hat der 
Einzug der Truppen ins Lager ſtattgefunden. Je⸗ 
des Regiment zog vor der Lagerfronke im Angeſicht 
der Geueralitaͤt bis gegenüber der für daſſelbe be⸗ 
ſtimmten Zeltreihen einher, ſtellte ſich in Batajllo⸗ 
nen auf und nahm nnter dem Lagermarſch ſeinen 
Einzug in die Bataillons⸗Gaſſen, wo dann die 


weitere Aufloͤſung in Compagnien und die Verthei⸗ 


lung der Leute in die einzelnen Zelte ſtattfand. Sehr 
zu ſtatten war es ihnen auf dem Marſche gekom⸗ 
men, daß haͤufiger Regen in den letzten Tagen den 
entfeglichen Staub auf Wegen und Stegen nieder⸗ 
geſchlagen hatte. Gegen die fpätere Mittagszeit las 
gerten die ſämmtlichen Infanterie-Regimenter in 
ihren Zelten. Es ſtehen num das 25ſte, 28ſte, 29ſte 
und 30ſte Linien» Zufanferies und eben fo. viele 
gleichbenannte Landwehr⸗Jufanterie-Regimenter, 
ſodann das SAfte, Säfte, 36ſte, 37ſte, 38ſte, 39 ſte 
und 40ſte Infanterie-Regiment und die Ate Schuͤz⸗ 
zen Abtheilung im Lager, im ganzen 32 Bataillone 
oder 920,000 Mann. Die Lagerung der Trupe 
pen geſchah in der vorgenannten Reihenfolge von 
der ſüͤdlichen Spitze des Lagers bei Eſch bis zur 
nördlichen Spitze deſſelben bei Groß⸗Buͤllesheim. 
Berlin. — Nachdem der Staat feine zinstra⸗ 
gende Schuld herahgeſetzt hat, folgt Alles dieſem 
Beilpiel, auch die Stadt Berlin, die ihre nicht un⸗ 
bedeutende Schuld in Obligationen auf 35 Pro⸗ 
zent zurüdführt, und damit ihre verwickelten ſinan⸗ 
ziellen Verhältniſſe zu erleichtern ſucht. Dieſe Her⸗ 
abſetzungen bringen die Kapitaliſten in Verlegen⸗ 
heit, welche um ſo größer iſt, da man noch immer 
kein rochtes Vertrauen zu den Aktienunternehmun⸗ 
gen hat, ſo daß ſelbſt die geſtcherten vierprozentigen 
Prioritätsaktien der Eiſenbahnen niedriger ſtehen, 
als die 31\, prozentigen Staatspapiere. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden häuft ſich das baare Geld auf in 
den Geldinſtituten des Staates, in der Bank und 
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Stehandlung, und es iſt begreiflich, wie der erſte 
Vorſtand derſelben, der Miniſter Rother, die größte 
Thätigkeit entwickelt, um die ungeheuren Voträthe 
nach allen Richtungen zu Geſchäften zu verwenden 
und unterzubringen. Die Bank disponirt jetzt über 
ſechszehn Millionen baar, während fie vielleicht nur 
die Hälfte zu ihren laufenden Geſchäften verwenden 
kann, ſo daß der Miniſter ſich kürzlich an die Ju⸗ 
ſtizbehörden wandte, aus deren Kaſſen alle Pupil⸗ 
lengelder ꝛc., die nicht zu dem geſetzlich beſtimmten 
Zinsfuße ſicher ausgeliehen ſind, der Bank zuflie⸗ 
ßen, und verordnete, ihn mit Geldſendungen zu 
verſchonen, da er nicht wiſſe, was damit zu begin⸗ 
nen ſei. Und doch zahlt die Bank nur 21% Pro⸗ 
zent. — Ein ſchweres Unglück wird die Grundbe⸗ 
figer durch den Mißwachs und die furchtbare Dürre 
treffen, wodurch dem Güterſchwindel der letzten Jahre 
ein trauriges Ende bereitet wird. Die Brennereien 
ſtehen überall ſtill, der größte Theil des Viehſtandes 
(auch die großen Schaafheerden) wird verloren ge⸗ 
hen. In Schleſien werden ſchon jetzt die Schaafe 
für acht Groſchen das Stück verkauft; Kühe, die 
ſonſt 25 bis 30 Thlr. koſten, für 4 bis 5 Thlr. 
Ueberall zeigt ſich die Unmöglichkeit, die Heerden 
zu durchwinkern, und welche Folgen wird Dies im 
Frühjahr haben? Die Kartoffelernte iſt jetzt bei uns 
gänzlich (2) verloren, da auch in letzter Woche kein 
Regen erfolgt iſt; Alles fürchtet den Winter, der 
das Elend in einer großen Stadt, wo ſo viele tau⸗ 
ſend Arme beiſammen wohnen, unermeplich ſteigern 
muß. ee 
Berlin. — Die Begünſtigung der Verbindung 
für den „hiſtoriſchen Chriſtus“ auf hiefiger Univer⸗ 
fität dürfte noch manche Kämpfe erzeugen. Der 
Senat will ſich, wie man ſagt, bei der ihm zuge⸗ 
kommenen Weiſung nicht beruhigen, ſondern ſeine 
Appellation bis zu den höchſten möglichen Inſtan⸗ 
zen fortſetzen. Im Geiſte der Studirenden, ſa auch 
überwiegend in dem der Theologen, findet die ge⸗ 
dachte Verbindung gleichfalls die entſchiedenſte Ab⸗ 
neigung. Dies ſpricht ſich am deutlichſten in der 
Popularität aus, welche der Verfechter entgegenge⸗ 
ſetzter, jedoch gemäßigter und ganz im chriſtlichen 
Geiſte der Liebe gehaltener Ansichten, Marheineke, 
erlangt hat, und die noch täglich im Wachſen iſt. 
Zudem erinnert ſich der lebhafte Sinn der Jugend 
zu wohl, wie jede Art der Verbindungen ihr bei 
ſchwerer Strafandrohung unterſagt iſt, und kann 
es daher unmöglich konsequent finden, daß eine Ver⸗ 
bindung deren erdies jo wenig 
155 der Jugend anheimfällt, plötzlich von eben der 
eite her gefördert und begünſtigt werden ſoll, die 
jede andere ſo ſtreng unterſagt. Mindeſtens dürfen 
unter den jugendlichen Elementen ſelbſt heftige Rei⸗ 
bungen daraus entſtehen. 8 
Berlin. — Zu den ſegensreichen, erſt allmählig 
und nicht ohne Widerſpruch und Kampf eintreten⸗ 


Zweck überdies ſo wenig dem Ermeſ⸗ 


den Folgen der Städteordnung gehört vor allen 
die größere Oeffentlichkeit. Früher hielten es die 
Magiſtrate für ein Recht und eine Pflicht, die ge⸗ 
ſammte Verwaltung geheim zu halten, ſie forderken 
ein blindes Vertrauen, das ſich aber nur zu oft in 
ein blindes Mißtrauen verwandelte und mit der ver⸗ 
weigerten Kenntniß von ſtädtiſchen Angelegenheiten 
eine allgemeine Gleichgültigkeit der Bürger herbei⸗ 
führte. Die Rechenſchaft, welche die ſtädtiſchen Ber 
hörden in ihrem „Bericht über die Verwaltung der 
Stadt Berlin in den Jahren 1830 bis einſchließ⸗ 
lich 1840“ ablegen, iſt fo aufrichtig, vollſtändig und 
zweckmäßig, eine ſo vortreffliche Widerlegung des 
alten Syſtems der Geheimnißkrämerei, daß ein Rück⸗ 
fall in daſſelbe nicht mehr zu befürchten ſteht. Er⸗ 
warten darf, ja fordern muß man anderſeits, das 
die Einwohner Berlins nun aber auch Kenntniß 
nehmen von dem Gange der Verwaltung und dem 
Zuſtand ihrer Vaterſtadt, daß ſie das Löbliche dank⸗ 
bar anerkennen und den Behörden zur Beſeitigung 
noch vorhandener Uebel und Mängel zu Hülfe 
kommen. f 
Berlin. — Der Bau des neuen Muſeums iſt 
bereits anſehnlich vorgeſchritten, inſoſern eine unge⸗ 
heure Arbeit zur Begründung der Fundamente nö⸗ 
thig iſt. Es iſt ein Roſt von 60,000 Pfählen, im 
Durchſchnitt 40 Fuß lang, eingerammt worden. 


Die Grundmauern ſind ſchon bedeutend gefördert. 


Man wird ſich bei dem fernern Ausbau dieſes Ge⸗ 
bäudes der Vackſteine aus der Erde des durch Eh⸗ 


renberg aufgefundenen Infuſorienlagers bedienen. 


Die Verſuche damit ſind aufs glücklichſte ausgefal⸗ 
len. Der Stein iſt etwa 45 PCt. leichter als der 
Ziegelſtein und dabei ſo feſt und hart wie Granit, 
auch verſpricht er die größten Vortheile in Bezie⸗ 
hung auf die Trockenheit der Bauten. — So un⸗ 
gemein reiche Mittel auch auf den Bau des Mu⸗ 
ſeums verwendet werden, ſo iſt leider die Lage deſ⸗ 
ſelben inſofern keine günſtige, als man den Platz 
dazu mit enormen Koſten aufkaufen muß, und den⸗ 
noch keinen recht freien Raum gewinnt, wenn man 
nicht die neu aufgeführten, nach Schinkel's ge⸗ 
ſchmackvollen Zeichnungen ſo herrlich hergeſtellten 
neuen Packhofsgebäude ſämmtlich wegreißen will. 
Ueberdies ſteht es in Frage, ob nun der jetzige 
Bau genau ſo ausgeführt werden wird, wie man 
ihn beabſichtigt, da man dazu noch einen Theil eines 
Nachbargrundſtücks bedarf, über deſſen Ankauf man 
durchaus mit dem Beſitzer noch nicht hat einig wer⸗ 
den können. Jedenfalls wird die neue Anlage, die 
für Aufnahme der Gypsabgüſſe, Kupferſtichſamm⸗ 
lung, des Münz⸗ und Alterthumskabinets beſtimmt 
iſt, eine ungemein koſtbare werden. 1 
Die Deutſche Monatsſchrift für Literatur und 


‘öffentliches Leben, herausgegeben von E. Bieder⸗ 


mann. Juliheft 1842, enthält einen wichtigen Auf⸗ 
ſatz unter dem Titel: „Preußens politiſche Ente 
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wicklung ſeit denn Thronwechſel, aus Deutſchem 
Geſichtspunkt betrachtet. Erſter Artikel.“ Will 
man Preußens äußere und innere politiſche Ent⸗ 
wicklung ins Auge faffen, ‚jo muß man immer zu⸗ 
nächſt auf das Jahr 1830 oder die Julirevolution 
zurückgehen. Durch dieſen Volksakt trat Frankreich 
wieder als ſelbſtſtaͤndige Macht auf. Rußland, 
das früher, mit paſſiver Einwilligung Englands, 
die politiſche Hegemonie, oder wenn man lieber will, 
die Initiative der politifchen Angelegenheiten führte, 
trat wieder in ſeine geographiſchen Grenzen zurück, 
ja ſchien ſich zuletzt intellektuell und materiell vom 
Continent abzuſperren. Jetzt hatte keine Macht 
eine politiſche Praͤponderanz. Alles ſteht noch in 
paſſiver Schwebung. Das Aktive moͤchte allein 
dieſes ſein, daß Frankreich und England ſich gegen⸗ 
ſeitig mit ſcharfem eiferſüchtigem Auge bewachen, 
damit keine dieſer beiden Mächte einen einzigen auch 
noch ſo kleinen Schritt thue, der zur Präponderanz 
führen koͤnne. Geſchieht dieſer von einem oder dem 
andern, ſo iſt der Krieg hoͤchſt wahrſcheinlicher 
Weiſe da, wie es die Vorzeichen bereits bewieſen 
haben. Nun aber waͤchſt Frankreich taglich an zu⸗ 
nehmender Macht und Reichthum. Doch ſeine 
materielle Macht und fein materieller Reichthum 
beruhen zum großen Theil auf ſeine politiſche In⸗ 
telligenz. Sollen die andern Staaten des Continents 
zurückbleiben? Hier hat jeder ſein eignes Syſtem. 
Preußens Macht beruht großen Theils auf Intelli⸗ 
genz. In wie weit ſoll es dieſe innerlich politiſch 
eutwickeln? Dieſes iſt jetzt die Zeitfrage, Jnſtinkt⸗ 
artig werden die Continentalvoͤlker Frankreich gegen⸗ 
uͤber zu ähnlichen Beſtrebungen getrieben. Preu⸗ 
ßens innere politiſche Entwicklung, wie fie bis jetzt 
geſchehen, giebt der Verf. 
Öffentlichen Reſultaten, in ruhigem, theils ſumma⸗ 
riſch refetirenden, theils beurtheilenden Tone wieder. 
Er läßt dabei nicht außer Acht, die Zwiſchenlage 


Preußens inmitten der beiden andern großen nor⸗ 


diſchen Mächte zu beruͤckſichtigen, 
Stimme abzuhören, welche behauptet, daß die in⸗ 
nere politiſche Entwicklung Preußens ein freund⸗ 


ſchaftliches Verhaͤltniß zu den Nachbarſtaaten nicht 


ſtoͤren dürfe. 


ſo muß doch dle geſellige Verbindung mich nie an 


der freien Entwicklung meiner innern Fahigkeiten 


andern. Ein jeder muß wiſſen, was fur ihn zu 
gut iſt. In der Stunde der Ge⸗ 


treu hiſtoriſch, nach den 


und ſo auch nicht ein Staat den 


fahr kaun man ſich zunächſt nur auf ſich ſelbſt ver⸗ 
laſſen, und je mehr man es kann, je beſſer iſt es. 
Welche Reformen in jedem Staate noͤthig find, 
wird gewiß die allgemeine politiſche Bewegung am 
beſten beſtimmen. Daß dieſe ſtets fluktuirt, nie 
ausbleibt, iſt ſichtlich; daß fie einſt ſtaͤrker ſtroͤmen 
wird, ganz gewiß. Einſtweilen iſt es gut, daß 
freier Berathung ein Feld geoͤffnet iſt, damit, wie 
man zu jagen pflegt, der Dieb uns nicht bei Nacht 
uͤberraſche. Denn in Stunden der Aufregung und 
des Sturmes moͤchte noch eine andre moraliſche 
Kraft erforderlich ſein, als die patriotiſche Territo⸗ 
rial⸗ und Flußpoeſie ſich träumen läßt. er 
In Athen wurde am 8. Juli während der Sons 
nenfinſterniß der Grundſtein für das aſtronomiſche 
Obſervatorium auf dem Nymphenhügel gelegt. Der 
König war mit dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗ 
Kaſſel, ſo wie die Geſandten von Oeſterreich und 
Bayern zugegen. Der Biſchof von Athen ſprach 
den Segen über den Stein, und Profeſſor Bury 
hielt mit entblößtem Haupte eine Rede, = Das 
Obſervatorium wird auf Koſten des Freiherrn von 
Sina, Generalkonſuls in Wien, erbaut und mit 
Inſtrumenten von Plößl in Wien verſehen. 
In der Gegend von Wiätka in Rußland fiel 
am 12. Juni eine halbe Elle hoch Schnee, der 
zwei Tage liegen blieb, und die Weide fo verdarb, 
daß viel Vieh ſiel. Zwei Tage lang ward durch 
den Schnee der Verkehr auf der Landſtraße etwa 
auf 40 Meilen gehemmt. 5 a DH 
Ein Gemäldehändler kaufte in einem Trödlerla⸗ 
den einen Murillos für 3 Thlr. Ihm wurden 2000 
Thlr. dafür geboten, er beſtand aber auf 600 Fr. d'or. 
Der Trödler bat um eine Entſchädigung von nur 
100 Thlr. und klagte, da fie ihm abgeſchlagen wurde, 
gegen den Käufer. Er gewann den Prozeß, da 
ſeine unmündige Tochter den Kauf abgeſchloſſen 
hatte, und erhielt von einem Lord 800 Fr. dior für 
das Bild. Dieſe wird er aber bald wieder anbrin⸗ 
gen, denn er kauft nun alle verräucherten Bilder 
auf den Auktionen fort. > Berl. Fi 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 8. September: Der Sohn 
der Wildniß; romantiſches Schaufpiel in fünf 
Akten von Friedrich Halm. (Manuſcr.) (Parthe⸗ 
nig: Mad. Butter weck.) ; 
e Bekanntmachung. 
Im Laufe des Monats September werden A) die 
hieſigen Backer; 1) eine Semmel von 9 bis 15 
Loth fuͤr 1 ſar; 2) ein feines Roggenbrod von 3, 
bis 6 Pfund für 3 fgr.; 3) ein Mittelbrod von 
4 bis 7 Pfund für 5 gr.; 4) ein Schwarzbrod 
von Re Is 17585 ig 5 fgr.;; und 5 
„ Die hieſigen Fleiſcher: 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 2. bis 5 ſgr.; O das Pf. Sahil 
nefleiſch von 3 bis 3 ſgr.; 3) das Pfund Kalb⸗ 
fleiſch von 25 bis 4 gr.; 4) das Pfund Schoͤp⸗ 
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ſenfleiſch von 2%; bis 31 fgr. verkaufen. — Bei vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkaufen 
am billigſten: 1) eine Semmel von 15 Loth für 
1 ſgr. der Backer Balde, Fiſcherei No. 85., und der 
Bäder Byck, Teichgaſſe 5.; 2) ein feines Roggen⸗ 
brod von 6 Pfd. für 5 ſgr. der Backer Tomski, 
Judenſtraße; 3) ein Mittelbrod von 7½ Pfund für 
5 fgr. der Bäder Lipinski, Walliſchei Nro. 44.; 
4) ein Schwarzbrod von 13½ Pfund für 5 ge. der 
Bäder Ehrlich, St. Adalbert No. 34. ' 
Uebrigens find die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbetreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rectorio beſtaͤtigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 


kaufs⸗Lokale ausgehaͤngt ſeyn muͤſſen, zu erſe⸗ 


hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf⸗ 
merkſam gemacht wird. f 
Poſen den 2. September 1842. 
Königl. Polizei-Direktorium. 


Avertissement. 5 


Das zu Napachanie, Poſener Kreiſes, 
sub No. 19. belegene Erbpachts⸗Mühlen⸗ 
Grundftüd iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, oder zu verpachten. a 
Das Nähere iſt entweder im Bureau des IL 
Herrn Juſtiz⸗Commiſſar Brachvogel, oder ai) 
auf dem Dominio Napachanie zu er⸗ ji 


E 


1 


N fahren, 55 


Auf dem Dominium Kiekrz bei Poſen ſtehen 
Einhunderttauſend Torfziegel von guter Qualität, 
das Tauſend A 1 Rthlr., gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung in beliebigen Quantitäten zum Verkauf. 


N Zu verkaufen. Ze 
Mein in der Ziegengaffe sub No. 274, belegenes 
geräumiges Grundſtuͤck, welches mit der zum Ba⸗ 


zar gehörigen Bauſtelle graͤnzt, beabſichtige ich zu 


verkaufen. — Auf demſelben befinden ſich neue und 
bequem eingerichtete Wohngebäude, Stallungen, 
Remiſen und auch Quellwaſſer. Die jährliche Miethe 
beträgt nahe an 600 Thaler. 
Poſen den 8. September 1842. 
TER Eliaſze wie z. 
Ich empfehle meine Berliner chemiſche Zuͤndholz⸗ 
und Feuerzeug- Fabrik dem geehrten Publikum in 
beſter Güte, ſtelle auch die billſgſten Preiſe. 
a H. Frei zu Landsberg a/ W. 


Zu beachten. 


„Freitag den Oten diefes früh 6 uhr treſſe 
Hüh⸗ 


ich wiederum mit Rehen, Haſen und 
nern hier ein und werde dieſe auf meinem alten 
Stande perkaufen. N. Loſer jun. 


* 


Gründlichen Unterricht im Maafineh⸗ 
men, Zuſchneiden, und Fertigen von 
Damen Kleidern aller Art, ertheilt die 
Unterzeichnete in dem kurzen Zeitraume von 4 Wo⸗ 
chen. Die naheren Bedingungen find in meiner 
Wohnung, Magazin⸗Straße Nr. 11. zu erfahren. 

Poſen den 6. September 1842. 

2 Bertha Blaſchke. 


Börse von Berlin. i 
Amtlicher Fonds- und @eld’- Cours - Zettel. 


Zins- 
Fuss. 


Preuss. Cour. 
Brief. € 


Den 5. September 1842. 


Staats-Schuldscheine *) ... » 3 1045 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 110251 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 854 85%, 
Kurm. u. Neum. Schuldyerschr. | 3% 1024 1014 
Berliner Stadt- Obligationen ) 35102: — 
Danz. dito v. in T. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 103 103 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 4 — 1106 
- Ostpreussische, dito 33 — 1034 
Pommersche dito 334 1035 1034 
Kur- u. Neumärkische dito 335 — 103.2 
Schlesische x dito | 35 103 , 103 
lier 123 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,....| 5 1127 126 
dto. dto. Prior. Oblig. · 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — 117 
dio. dto. Prior. Oblig, .. |: 4 — 1023 
Berl, Anh. Eisenbahn... ... | — 104 103 
dto. dio. Prior, Oblig.... | 4 — 102 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 79＋ 784 
dto, dto. Prior. Oblig,.,,. | 4 199 — 
Rhein. Eisenbalnn SE 8 | 92 _ 
dto. dto. Prior. Oblig..... | 4.1 — 98% 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5. 102 — 
Friedrichsd' or 1 — 1313. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 109 9 
ooo ( ee ae SE BGE 


% Der Käufer vergütet auf d. b 8 allig. 
0 88 on 1 ne a Eee 2. Januar 1843 fälligen 


Getreide Marktpreife von Pofen, 
den 5. September 1842, 


Getreidegattungen. — Hr 
(Der Scheffel Preuß,) fe . 4 


Weizen d. Schfl. zu 10 Mtz. 1 237-4 1 24. 
Roggen dito,. 1, 6 1, 6/6 
Gerſte e 35 10 1— 1 al 
Hafer U Er * — 18 u — 19 — 
Buchweizen [123 — 1 230 6 
Erbſen „ 0 * — 2 0 1 5 a. 1 6- 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 1 1— 1 2— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 — — 8 2 6 
Butter, das Faß zu s Pfd.] 2 5 — 2 6— 
83 > 11115 17 1 za Bra, er AI GEHE RR 11 


